
dung hatte ich am meisten Angst“,
blickt Lemke zurück. „Das war
eigentlich mein größtes Ziel: Nicht
in der ersten Runde rauszufliegen.“

Begegnungen
mit berühmten Personen

Und sie hat dieses Ziel erreicht –
und übertroffen. Nach und nach
wurden es weniger Teilnehmerin-
nenunddamit auchwenigerMitbe-
wohnerinnen, doch Lemke bekam
stets eins von Heidi Klum über-
reicht. Das Gesicht der Sendung
war genau so, wie man es aus dem
Fernsehen kennt, sagt Lemke. In
privater Atmosphäre hat sie das
Model allerdings nie getroffen, die
Kamera war immer dabei.

So auch bei den Begegnungen
mit einigen anderen Berühmthei-
ten, die siebeiGNTMgetroffenhat.
Von manchen ist die 19-Jährige re-
gelrecht Fan geworden, sagt sie.
„Eigentlich waren alle total nett
und menschlich. Zum Teil fühlte es
sich richtig surreal an, vor ihnen zu
stehen.“ Besonders in Erinnerung
geblieben ist ihr die Begegnungmit
Designer und Gastjuror Kilian Ker-
ner. „Bei meinemWalk ist total viel
schiefgelaufen. Aber Kilian Kerner
kam danach zu mir und hat mich
umarmt“, erzählt Lemke. „Das war
echt cool.“

Nach dem Monat in Berlin ging
es für Lemkeund ihreMitstreiterin-
nen weiter nach Los Angeles. Dort
trafen die Top 13 weiblichen Mo-
dels auch erstmals auf die männli-
chen Teilnehmer. Wie es für Lemke
in denUSAweitergeht undwie vie-
le Fotos sie dort bekommt, kann
man sich in den kommenden „Ger-
many’sNextTopmodel“-Folgenan-
schauen. Sie laufen jeweils mitt-
wochs und donnerstags um 20.15
Uhr auf Prosieben oder an den glei-
chenErscheinungstagen inderMe-
diathek Joyn.

„Ich wollte es einfach mal probieren“
Lara Lemke aus Groß Düngen ist noch immer bei „Germany’s Next Topmodel“ im Rennen – jetzt geht es nach Los Angeles

Groß Düngen. Sie trägt ein rotes
KleidmitgroßemAusschnitt, aufge-
bauschten Ärmeln und viel Tüll.
Statt ihrer langen, dunkelblonden
Haare trägt sie eine hellblonde Pe-
rücke, die Haare sind streng zu-
rückgegelt.Aus ihremDekolleté ra-
gen lange Stängel mit Blättern he-
raus, dann springt sie in die Luft. „I
love it, sieht aus wie ein Gemälde“,
wirdHeidiKlumspäter zudemFoto
sagen, dasbei diesemShootingent-
stand. Kurze Zeit später zückt die
Model-Ikone ein Foto und reicht es
Lara Lemke aus Groß Düngen. Die
19-Jährige ist bei „Germany’sNext
Topmodel“, kurz GNTM, eine Run-
de weiter.

Heute sitzt die junge Frau in
einemCafé in Bad Salzdetfurth, wo
Lemke bis vor einigen Monaten
noch gewohnt hat. Wie sie aktuell
aussieht, das ist noch strenggeheim
– so lange, bis die beliebte Umsty-
ling-Folge ausgestrahlt wird, in der
ausgewählte Teilnehmerinnen zum
Teil einen völlig neuen Look be-
kommen. Und auch, wie weit Lem-
ke in der Sendung kommt, darf
noch nicht verraten werden.

Spontane Entscheidung –
und niemandwusste Bescheid

Ganz spontan hat sie sich im letzten
Sommer entschieden, sich bei
GNTM zu bewerben, berichtet sie.
„Nach dem Abi an der Michelsen-
schule hatte ich Zeit zu überbrü-
cken. Ich wollte es einfach mal pro-
bieren“, sagtdie 19-Jährige.Gemo-
delt hatte Lemke vorher noch nie,
Tiktok und Instagram nutzt sie al-
lerdings schon länger mit öffentli-
chen Accounts. „Germany’s Next
Topmodel“ hat sie vor allem als Ju-
gendliche gern geschaut, und auch
das Finale der letzten Staffel. Dabei
sahsieeinenAufruf fürsCastingder

Von Katharina Brecht

heforst Konkurrenz bekämen. Auch
wehrte er sich gegen die Bedenken,
dass Lamspringe finanziell einsprin-
gen müsse, falls sich der Ruheforst
nichtrentiere:„EinfinanziellesRisiko
ist nicht gegeben.“ Die Gemeinde
müsse einzig dann tätig werden,
wenn es keinen weiteren Friedhof in
Lamspringemehrgäbe:„Esgibtaber
mehrere.“ Das Risiko einer Pleite
müsse daher die Waldgemeinschaft
auf sich nehmen – und dies sei auch
vertraglich so geregelt. Humbert
machte in der wegen des Ruheforsts
außergewöhnlich stark besuchten
Sitzung deutlich, dass er vomAntrag
der SPD alles andere als erfreut war:
„Ich sehe das sehr kritisch.“ Die
Waldgemeinschaft mache sich seit
anderthalb Jahren für das Thema
stark, da sei es geboten, dass sich der
Ratnachdieser langenZeit„endlich“
positioniere. Eine Vertagung verzö-
gere den Prozess seiner Meinung
nachnur –derBürgermeister rechnet
so nichtmehr damit, dass das Thema
diesesJahrnochabgeschlossenwird.

Gitta Reckzeh (SPD) ließ Hum-
berts Einwände nicht gelten. „Ich
kann nicht über etwas entscheiden,
wenn ich nicht weiß, was das für Fol-
genhat“, konterte sie.Müsse dieGe-
meinde etwa eigenes Personal ein-
stellen, falls sie vertraglich zurErstel-
lung einer Friedhofssatzung ver-
pflichtet wäre, fragte sie beispielhaft:
„DieseAussagenfehlenmir.“Matthi-
as Pülm (CDU) sprach sich ebenfalls

Im Nordwesten Lamspringes ist ein
Ruheforst geplant – die Entscheidung
dazu wurde in der jüngsten Sitzung
des Gemeinderats aber vertagt.

FOTO: MICHAEL VOLLMER (ARCHIV)

gab nämlich keine Zimmer, son-
dern alle haben im gleichen Raum
geschlafen.Momente der Ruhe gab
es nicht, nicht mal unter der Du-

sche.“ Die ersten Nächte seien
schwierig für die junge Frau gewe-
sen, doch recht schnell gewöhnte
sie sich an das Leben in der Riesen-

WG. Und dann kamen ja auch die
Entscheidungen.Wer bekommt ein
Foto und kommt eine Rundeweiter,
wernicht?„VordererstenEntschei-

Lara Lemkewill „Germany’s Next Topmodel“ werden. FOTO: PROSIEBEN/CHRISTOPH KÖSTLIN

neuen, inzwischen 21. Staffel der
Erfolgssendung – und schickte
dann online einen Steckbrief, Fotos
und ein Video los. Nur zwei Tage
später klingelte ihr Telefon.
„Eigentlich dachte ich, es hätte gar
nicht geklappt mit der Einsendung,
weil mir eine Fehlermeldung ange-
zeigt wurde“, sagt die 1,78 Meter
große Frau, „doch dann kam die
Einladung zum Casting.“ Erzählt
hatte sie zunächst niemandem von
ihrer Topmodel-Bewerbung. Doch
für das Casting schnappte sie sich
danneineBegleitungund fuhrnach
Köln. Von 11 bis 22 Uhr dauerte der
Tagdort – undendetemit einerwei-
teren Zusage: Lara hat es in die
Show geschafft.

Nur zwei Wochen, nachdem sie
von Bad Salzdetfurth nach Groß
Düngengezogenwar, packte sie al-
so für dieDreharbeiten dieKoffer in
der gerade erst neu bezogenen
Wohnung und fuhr nach Berlin.
Einen Monat lang wurde dort ge-
dreht. Die 30 Teilnehmerinnen, zu
denenLemkegehörte, zogen indie-
ser Zeit in der Hauptstadt zusam-
men in ein Loft. „Das war erst mal
ein Schock“, sagt Lemke, die
eigentlich gernZeit für sich hat. „Es

Vor der ersten
Entscheidung
hatte ich am
meisten Angst.
Lara Lemke
Teilnehmerin bei
„Germany’s Next Topmodel“

fürweitereBesprechungenaneinem
runden Tisch aus, auch um die Be-
denken der Kirchen auszuräumen.
Der Antrag der SPD ging so mit sie-
ben Ja-Stimmen, dreiNein-Stimmen
und vier Enthaltungen durch – die
meisten der zahlreichen Zuschaue-
rinnenundZuschauer verfolgten das
Votummit versteinertenMienen.

Einstimmig sprach sich der Ge-
meinderat dagegen für eine Erhö-
hungderPreise fürdasWaldbadaus.
Allerdings nicht ganz so, wie zuletzt
Anfang März im Finanzausschuss
besprochen: Kämmerin Anette
Eckelt hatte die Preise noch einmal
neuberechnet. ImSchnitt fälltdieEr-
höhung für die meisten Karten nun
nicht mehr ganz so hoch aus wie zu-
vorangedacht,geradefürdieJahres-
karten für Kinder und Jugendliche
nicht mehr – hier steigen die Preise
von aktuell 60 Euro auf nun 65 Euro
an. Zuerst war noch eine Erhöhung
auf 70 Euro geplant. „Das kostet uns
keinen Tausender im Jahr“, sagte
Katja Schoner, „undwir tundenKin-
dernwasGutes.“

Die 50-Punkte-Karte kostet künf-
tig 103 Euro statt der geplanten 105
Euro, die Erhöhung der 20-Punkte-
Karte kommt einen Euro günstiger
daher (neuer Preis: 49 Euro). Die er-
mäßigte Kinder-und-Jugend-Karte
kostet nun 32,50 Euro statt der ange-
dachten35Euroundder Preis für die
Partnerkarte liegt bei 92 Euro (zuvor
waren95Eurogeplant).AnderErhö-
hung der Familien-Jahreskarte auf
180 Euro, der ermäßigten Familien-
Jahreskarteauf90Euro,derErwach-
senen-Jahreskarte auf 130 Euro so-
wie der ermäßigten Erwachsenen-
Jahreskarte auf 65 Euro hat sich
nichts geändert. Die Erhöhung der
restlichen Karten kommt im Schnitt
zwischen 20 und 30 Cent günstiger
daher als zuvor.

Zudem sollen neuerdings auch
Alleinerziehende Anspruch auf Er-
mäßigung im Waldbad haben, eine
Jahreskarte soll sie 120 Euro kosten.
Die Verwaltung soll nun prüfen, wie
nachgewiesenwerdenkann,dass je-
mand tatsächlich alleinerziehend ist.

Entscheidung zum
Lamspringer Ruheforst vertagt
Die SPD sieht zu viele offene Fragen und stellt sich gegen Bürgermeister

Humbert. Die Preise für das Waldbad steigen nicht ganz so sehr wie geplant.

Lamspringe.Die Frage, ob sichMen-
schen in Lamspringe künftig in
einem Ruheforst beerdigen lassen
können, beschäftigt Bevölkerung,
Verwaltung und Politik bereits seit
rund anderthalb Jahren. Am Mitt-
woch nun war angedacht, dass der
Gemeinderat eine Entscheidung
fällt. Doch dazu kam es nicht – auf
AntragderSPDwurdederPunktver-
tagt. Es fehlten noch entscheidende
Informationen, um über den Ruhe-
forst abzustimmen, begründete der
SPD-FraktionsvorsitzendeJörgKelle
den Schritt seiner Partei.

Demnachsei ihmnachwievorun-
klar,wases fürdieGemeindebedeu-
te, sich auf einen Vertrag mit der
Waldgemeinschaft Lamspringe ein-
zulassen.Wieberichtet,verfolgtdiese
die Pläne, den Ruheforst auf ihrem
Waldstück im Nordwesten des Fle-
ckens einzurichten und auch zu be-
treiben. Die Gemeinde wiederum
übernehme die Trägerschaft des Ru-
heforsts – und genau hierzu seien
noch zu wenige Informationen vor-
handen,meinteKelle:„Umdaszube-
schließen, fehltmir eigentlich alles.“

So stelle sich die Frage, ob es sich
bei dieser Bestattungsart nicht ledig-
lich um einen Trend handele, sagte
der Sozialdemokrat. Auchwisse nie-
mand, ob Kosten auf die Gemeinde-
kasse zukämen, falls sich der Ruhe-
forst für die Waldgemeinschaft nicht
finanziell lohneundsie sichvomPro-
jekt trennenwürde. Ein jeglicherBe-
schluss dazu fußt Kelles Einschät-
zung nach aktuell einzig auf einem
„Bauchgefühl“. Er regte daher an,
das Thema an einem runden Tisch
nocheinmalausführlicherzubespre-
chen – auch mit Einbezug der Kir-
chen,diedemProjektkritischgegen-
überstünden.

Dem widersprach Bürgermeister
AndreasHumbert (parteilos) prompt.
Die Kirchen seien nicht per se gegen
eine Naturbestattung, meinte er. Sie
sorgten sich einzig umdie Finanzier-
barkeit ihrer eigenen Friedhöfe im
Gemeindegebiet, die durch den Ru-

Von Milan Bauseneik
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